
Wilfried Kaets

Wilfried Kaets absolvierte künstlerische, wissenschaftliche und 
pädagogische Studien an der Robert-Schumann-Hochschule 
für Musik und der Heinrich-Heine-Universität in Düsseldorf. 
Dem Konzertexamen im Fach Orgel folgten zahlreiche Kurse 
und Meisterkurse, vor allem im Bereich der Klavier- und 
Orgelimprovisation (O. Latry, Paris, H. Riethmüler, Berlin, P. Eben, 
Prag).
Er ist Preisträger des Hochschulwettbewerbs Düsseldorf für 
Orgelliteratur und -improvisation. Seit 1986 beschäftigt er sich 
zudem intensiv mit dem Medium Stummfi lm und hat bislang 

rund 160 Stummfi lmvertonungen geschaffen. Er betreut die historische Welte-Kinoorgel im 
Filmmuseum Düsseldorf künstlerisch und pfl egt Kontakt zu noch lebenden Kinoorganisten.  
Seine Filmmusiken wurden bislang in vielen Kinos (Deutsches Filmmuseum Frankfurt, 
Filminstitut Dresden, Landesfi lminstitut Düsseldorf...), Kirchen (Bayreuth, Dom St. Eberhard 
Stuttgart, Münsterkirche Villingen, Marienkirche Leipzig, Rochuskirche Köln, Münsterkirche 
Konstanz...) und Konzertsälen (u.a. Kölner Philharmonie, Oetkerhalle Bielefeld, Konzerthaus 
Wien, Theâtre des Capucins Luxemburg) aufgeführt. Kaets ist Mitarbeiter zahlreicher 
Stummfi lmfestivals und -seminare (u.a. Dresden, Essen, Hagen, Leipzig, Düsseldorf, 
Frankfurt) und hatte von 1992 bis 2001 eine Dozentur für Filmmusik im Fachbereich 
Medienwissenschaften an der Heinrich-Heine-Universität in Düsseldorf. Er lebt als Musiker 
und Komponist in Köln und ist als Regionalkantor für das Stadtdekanat Köln tätig.

Peter Thomas

Peter Thomas studierte an der Hochschule für Musik in Hannover 
(Klasse Prof. Andreas Böttger) sowie an der Latin Percussion 
School in München. Er spielt im Staatsorchester Hannover, hat 
Engagements bei mehreren Musicals. Er ist aktuell Soloschlagzeuger 
(Marimbaphon) im Ensemble „König der Löwen“ in Hamburg 
sowie Mitglied im philharmonischen Staatsorchester Hamburg.
Thomas hat bei zahlreichen Produktionen mitgewirkt von 
zeitgenössischer Musik über Jazz bis zu Filmmusik. Er konzertiert 
weltweit höchst erfolgreich als Solist, im Duo sowie als Mitglied 
des Schlagwerksextettes „anthos“. Schwerpunkt seiner Arbeit ist 
der Bereich der „Neuen Musik“: verschiedene Kompositionen hat er bereits uraufgeführt. 
Derzeit ist er unterwegs mit einem Programm mit Stücken von Steve Reich, Mauricio Kagel, 
Iannis Xenakis.
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Mardi, 26 février 2008 à 20h00

Film muet, orgue et percussion

Wilfried Kaets à l’orgue et le percussioniste Peter Thomas 

accompagnent la projection du fi lm muet «Der müde Tod»

Der müde Tod
Regie. Fritz Lang

D 1921

 Darsteller: Lil Dagover, Bernd Goetzke ua.

 Bauten: Walter Röhrig, Hermann Warm

 Kamera: F.A. Wegner

Wertvolle historische 16mm Kopie mit handkalligraphierten Zwischentiteln
mit einer Musikfassung von Wilfried Kaets, die dem historischen Stummfi lmkino verpfl ichtet ist.
Besetzung: konzertante Orgel und umfangreiches Schlagwerk (1 Spieler)

Caisse du soir : 
20.– € / Membres des Amis de l’Orgue 16.– € / Étudiants : 10.– €

Entrée libre sur présentation d’une carte
Prévente :

16.– € sur INTERNET : www.orgue-dudelange.lu et à la Pharmacie FOEHR

17



In einer Rahmenhandlung

fordert ein junges Mädchen vom Tod das Leben des Geliebten – den er ihr geraubt hat 
– zurück. Der Tod führt sie in eine Halle, in der die Lebenslichter der Menschen brennen, 
fl ackern und verlöschen, wenn ihre Zeit gekommen ist. 

Drei Kerzen sind schon tief heruntergebrannt. Der Tod verspricht dem Mädchen, den 
Geliebten zurückzugeben, wenn es ihr gelingt, auch nur eine der Kerzen vor dem Verlöschen 
zu bewahren.

In drei visionären eingeschobenen Episoden lässt sie der Tod das Schicksal ihrer Liebe 
erleben: im orientalischen Bagdad Harun al Raschids als Schwester des Kalifen, der es 
nicht gelingt, ihren fremden Ritter vor der Rache der Rechtgläubigen zu bewahren; als 
Monna Fiametta in der phantastischen Atmosphäre des venezianischen Karnevals der 
Renaissancezeit, die vergeblich versucht, ihren Geliebten vor seinen Mördern zu retten; 
und als Gehilfi n eines chinesischen Hofmagiers, die erleiden muss, wie ihr Freund den 
Häschern des kaiserlichen Tyrannen in die Hände fällt.

Seines ewigen Siegens aber müde, gibt der Tod dem Mädchen noch eine Chance und fordert 
dafür von ihr ein anderes Leben für das des Geliebten. Das Mädchen versucht Alte, Kranke 
und Elende zu überrreden, ihr doch „nur einen Tag, nur eine Stunde“ zu geben, aber keiner 
will ihr sein noch so erbärmliches Leben schenken. Erst als sie sich selbst opfert, indem 
sie ein Kind aus den Flammen eines brennenden Hauses rettet, wird sie im Tod mit ihrem 
Geliebten vereint, gemäß des Sinnspruchs „Liebe ist stärker als der Tod“.

Romantische Stimmung und Resignation

bestimmen diesen novellenstilähnlichen Film, in dem der Tod seines Amtes müde geworden 
ist und sich geradezu danach sehnt, von dem jungen Mädchen „besiegt“ zu werden. 
Kaum weniger eindrucksvoll ist aber auch die gesamte „Haupthandlung“: die Szene in 
dem romantisch verwinkelten deutschen Städtchen mit seinen teilweise auch skurillen 
Charakteren und die Szene in der majestätisch düsteren Halle der Lebenslichter.

Wesentliche Wirkungen verdankt der Regisseur dabei den Bauten, die er vor allem 
durch geschickte Lichteffekte zu plastischem Leben erweckte und in seine Gestaltung 
einbezog.

Fritz Langs expressionistischer Film ist dabei technisch absolut auf der Höhe seiner Zeit mit 
spektakulären Spezialeffekten, Mehrfachbelichtungen und Tricks. Der Film hatte auch im 
Ausland großen Erfolg und bedeutete für den erst dreißigjährigen Regisseur den endgültigen 
Durchbruch.
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Die Musikfassung für Orgel und Schlagwerk

ist als Kompositionsauftrag des Festivals „Stummfi lm-Live - 100 Jahre Kino“ 1995 in Leipzig 
entstanden in Reminiszens an die große Tradition der Stummfi lmmusiken der zwanziger 
Jahre in Deutschland. 

Sie stellt eine zeittypische Kombination von Filmmusiktechniken im Kino der Stummfi lmära 
dar mit Kompilation (als der Verwendung bereits existenter als passend befundener bzw. 
passend bearbeiteter Werke) und Komposition (also dem Neuentwurf von Musik für den 
speziellen Bedarf). Zentrale Themen bilden dabei gemäß der in der spätbürgerlichen 
Kunstanschauung verwurzelten Anlage des Films Kompositionen von P. Tschaikowsky und 
M. Mussorgsky. Die Neukompositionen allerdings spüren dem Geist der zeitgenössischen 
Stummfi lmmusik anfangs unseres Jahrhunderts nach.

Die Musik wird so klingen, wie es 1921 in einem Kino hätte sein können - sie soll die 
Qualitäten des Films eigengesetzlich, eng an der Vorlage ausgerichtet musikalisch zum 
Leben bringen, dem stummen Spiel akustisches Leben einhauchen.

Wie zur Stummfi lmzeit ist die Musik gespickt mit thematischen Verweisen (also z.B. dem 
musikalischen Kompositionszitat „Vöglein“ von Edvard Grieg als ein zwitschernder Vogel im 
Bild zu sehen ist), die zu einem gutem Teil der berühmtesten Sammlung für Kinopianisten 
und -organisten, den „Motion picture moods for pianists and organists“ aus dem Jahre 1924, 
entstammt. Da vermutlich ein großer Teil der musikalischen Zitate für die Kinobesucher 
des Jahres 2008 nicht mehr ohne weiteres dekodierbar sind (und damit natürlich einen 
wesentlichen Teil ihrer Wirkung verlieren), habe ich mich entschlossen, an zwei ausgesuchten 
Stellen aktuellere musikalische Verweise zu plazieren, die auch heute noch - neben ihren 
originären Parametern Rhythmus, Melodie, Tempo, Klangfarbe und Lautstärke, durch die 
sie an sich schon funktional/emotional passend wirken - den besonderen Witz erst gerade 
durch die eigene assoziative Verknüpfung des Kinobesuchers erhalten: auch dies ganz im 
Sinne der fi lmmusikhistorischen Technik des „Filmfunning“.

Das Programm lief bislang höchst erfolgreich, insgesamt 28 mal in Kirchen in ganz 
Deutschland sowie in Kinos, Filmmuseen etc. im In- und Ausland. Weitere Veranstaltungen 
sind projektiert.
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